


„Hilfe...” flüsterte ich, der Rest meiner Worte verlor sich in der Stille der Nacht. 

Es schien eine Ewigkeit zu dauern, bis Hilfe kam. Als der Polizist vor mir stand, hielt er ein 
Bild von der Überwachungskamera meines Hauses in der Hand. Die Szenerie war surreal, als 
ob ich aus meinem eigenen Körper trat und alles von außen betrachtete. Sein Mund 
bewegte sich, aber kein Ton drang zu mir vor. Ich war immer noch gefangen in der 
Erinnerung an die Geschehnisse, in der Qual, die ich erlebt hatte. In meinem Kopf hallten die 
letzten Worte, die er mir vorwarf, immer noch nach: „Du hast mein Vertrauen missbraucht." 

Die Hand des Polizisten legte sich fest auf meine Schulter, rüttelte mich. Mit einem Schlag 
fand ich zurück in die Gegenwart. Seine Augen waren freundlich, aber auch voller Mitgefühl. 
Er sagte ruhig: „Sie sind in Sicherheit. Sie können mir vertrauen." 

Doch was bedeutet „Vertrauen" überhaupt noch? In einer Welt, in der die Menschen, denen 
du am meisten vertraust, genau das Vertrauen missbrauchen, das du ihnen schenkst, was 
bleibt dann noch? Kann ich dieser neuen Hilfe vertrauen? Kann ich der Polizei vertrauen, der 
Justiz, die mir vielleicht nicht glaubt? Und vor allem: Wie konnte ich jemals wieder 
jemandem vertrauen, nachdem mein Leben in diesem Albtraum zerbrochen war? 


